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Deutsches Reich.
Kaiser Wilhelm

hat dem Zaren Nikolaus auf Schloß Wolfsgarten bei
Tarmstadt am Freitag einen kurzen Gegenbesuch abgestat¬
tet und ist dann nachmittags nach Baden -Baden weiterge¬
fahren , wo er als Gast des Großherzogs von Baden im
neuen Schloß Wohnung nahm . Von Baden gehts weiter
nach Donaueschingen zum Waidwerk in den Jagdgründen
des Fürsten von Fürstenberg .

*

Feuerbestattung.
Braunschweig , 10 . Nov . Dem Landtag ist eine

Vorlage auf iÄnsühruug der fakultativen Feuerbestatt¬
ung und Errichtung von Krematorien im Herzogtum zu¬
gegangen.

Weimar , 10 . Nov . Das Staatsministerium hat
jetzt nach jahrelangen schwierigen Verhandlungen den Bau
eines Krematoriums in Weimar prinzipiell gestattet.

Osnabrück , 10. Nov . Tie Synode hat zu¬
gunsten der Feuerbestattung Stellung genommen .

Karlsruhe , 10. Nov . Nachdem Elsaß-Lothringen
dem Turchtransport nunmehr zugestimmt hat, hat das
Ministerium des Innern beschlossen, wie die halb¬
amtliche Mitteilung der „ Karlsruher Zeitung " besagt, mit
Rücksicht aus den günstigen Seuchenstand in Frankreich zur
Erleichterung der durch den hohen Preisstand aus dem
Schlachtvieh- und Fleischmarkte erschwerten Fleischversorg¬
ung die Einfuhr einer beschränkten Anzahl von Stücken
Schlachtvieh (Rinder und Schweine ) zu gestatten .
Und zwar ist die Einfuhr an die mit Gleisanschlüssen ver¬
sehenen Schlachthöse in Karlsruhe , Mannheim so¬
wie Heidelberg unter Wahrung des gebotenen Seu¬
chenschutzes zugelassen. Tie Einfuhr ist für Karlsruhe
und Mannheim auf je 200 Rinder und Schweine, für Hei¬
delberg auf je 50 Rinder und Schweine beschränkt worden .

Mannheim, 8 . Nov . Tas neueRathaus (Kauf¬
haus ) ist bereits für städtische Verwaltungszwecke so aus¬
genutzt, daß inan sich nach Reserveräumen in der Nach¬
barschaft umsieht . Im vorigen Jahre wurde bereits das
alte Reichsbankgebäude zum Preise von 280000 Mark
erworben. Tas anstoßende , dem hiesigen Weinhändler
Wtz gehörige Haus war schon vorher der Stadt an die
Hand gegeben worden , doch war dieser der anfänglich ge-

Bevor das Publikum für sein Bühne gebildet ist, dürfte wohl
schwerlich die Bühne ihr Publikum bilden.

Schiller .

Großindustrielle .
Roma » von Ernst Gcorgy .

441 (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung . )

Werner hatte einen ganzen Wagen für sich reservieren
lassen. Neben dem .Schlafcoups befand sich ein zweites,
Was sie am Tage Mein zur Verfügung hatten . In den
beiden andern Abteilen waren ihre Leute untergebracht .

Schweigend, beide in Gedanken verloren , saßen sie
einander gegenüber und sahen aus dem Fenster auf die
vorüberfliegende Landschaft . Hartwig hatte seine krank¬
hafte Blässe mir Abspannung entschuldigt, und «Agathe
War viel zu klug und zu gut , um ihn zu stören . Wer in
rhr wogten Gedanken und Erwägungen bunt durchein¬
ander .

„Hab ' meinen Jungen lieb und halte ihn streng",
hak« her Schwiegervater ihr zugeflüstert . „Er ist nicht
W stark, wie er aussieht und brauch : eine feste und doch
lebende Hand .

" Unwillkürlich mußte sie ihres Berlobungs -
Wges und der Worte Uvonne Larettons gedenken. Auch
fse Französin hatte von Hartwig nur mit Spott und
ttchelnder Verachtung als von „ ihrem Bären "

, der die
Mische haben müßte , von ihrem ,Manne mit der eisernen
Maske"

gesprochen und das Wort „ eiserne" höhnisch be-
Wnt . Hatte seinen krankhaften Ehrgeiz bekrittelt ! — War
K möglich, hgß ^ düsteres, markiges Antlitz nicht nur
Ee Welt, sondern auch sie täuschte, die ihn so grenzenlos
kebte. Kannte sie allsin ihren Gatten nicht, der für sie
aas Ideal des kraftvollen Mannes bedeutete ?

Agathe beobachtete ihn heimlich. Und plötzlich erschrak
fk doch Was wußte sie eigentlich von Hartwig ? Niemals
HE« er sich vor ihr irgendwie enthüllt , niemals ihr von
M Liebe gesprochen , die sie ganz selbstverständlich voraus -
Mcht und hingeno-mmen hatte . Sein gütiges , glerch-
ttnoendes Benehmen ihr gegenüber , war das Liebe ? -

forderte Preis zu hoch. Man hat sich nunmehr auf 270 000
Mark geeinigt , und so ist es gelungen, einen der cha¬
rakteristischen Mannheimer Adelspaläste des l8 . Jahrhun¬
derts der Bauspekulation zu entreißen und zu erhalten .
Tie beiden Häuser werden eine willkommene Ergänzung
des Rathauses , mit dem sie durch Ueberbrückung verbunden
werden können, bilden .

München , 10 . Nov . Tie bayerische Regierung hat,
wie die Münch Neuesten Nachrichten melden, zu Gunsten
der deutschen antarktischen Expedition unter
Leitung des Oberleutnants Filchner eine Geldlotterie
genehmigt , die auch in den übrigen deutschen Bundes¬
staaten zugelassen wird . Es sollen 600000 Lose zu 3 M
ausgegeben werden.

Dresden , 10. Nov . Tie streikenden Arbeiter der
hiesigen Schuhindustrie haben mit knapper Mehrheit
die Lohnzugeständnisse der Unternehmer angenommen . Ter
Streik ist beendet und damit die drohende allgemeine
Aussperrung in der deutschen Schuhindustrie vermieden .

Ausland .
Kaiser Wilhelm und die Dreibundpolitik

sind in der österreichischen Delegation Gegen¬
stände der parlamentarischen Diskussion gewesen beim An¬
laß der Besprechung der auswärtigen Politik . Tabei sind
einige interessante Bemerkungen gefallen . So sagte der
tschechische Sozialist Nemetsch , die Bekämpfung der S o-
zialdemokratie in der Delegation sei auf den Drei¬
bund zurüctzuführen . Dafür könnten die Sozialdemo¬
kraten Aehrenthal nur dankbar sein, . wie die deut¬
schen Sozialdemokraten Kaiser Wilhelm für
seine Agitationsreden dankbar seien . Der deutsche
Kaiser sei durch seine Reisen eine Quelle der Kriegs¬
gefahr ; er habe sich an Oesterreich augelehut , weil er
durch seine Haltung isoliert sei.

Auch der Tscheche Kramarcz betonte wiederholt
sein Bedenken gegen die Dreibundpolitik : Je¬
denfalls sei das Bündnis keine Herzenssache bei
zwei Tritteln der Bevölkerung . Allerdings
müsse auch er dagegen protestieren , wenn man Kaiser
Wilhelm als den Störenfried hinstellte . Ein so tief re¬
ligiöser Monarch wie der deutsche Kaiser iverde ge¬
gen sein eigenes Gewissen keinen Krieg um des Krieges
willen erheben . Heute machen auch nicht die Monarchen

Sie konnte nicht mehr schweigen jin ihrer inneren neuer:
Unruhe . „Es war doch ein recht intimes Fest" , sagte
sie laut .

„ Fest ?" wiederholte er, aus seinem Sinnen empor¬
fahrend . „ Was für ein Fest ?" -

„ Unsere Hochzeit, Liebster"
, meinte sie mit einem

kleinen Borwurf . „ Zuerst der großartige Polterabend in
Eisenhütt und heute das Dejeuner im Kreise lieber Men¬
schen. Ja , es war nett .

"

„Nur eins bedaure ich doch ein klein wenig . . .
"

„ Und das wäre , Agathe ?" Müde , aus unveränderten
Augen bliche er sie an .

„ Laß die vielen Geschäfte und die große , verant¬
wortungsvolle Reise dich doch abziehen von . . .

"

„ Von ?"

„ Unsernr Glück" , sagte sie beinahe schüchrern . „ Wir
gehören doch jetzt zusammen, geliebter Hartwig . Wir sind
zum ersten Male allein . Ta hatte ich immer gehofft . . .

"
sie stockte .

„ Und was hoffte meine kleine Frau ?" fragte er mit
trübem Lächeln . „ Wie merkwürdig ihr weiblichen Wesen
alle miteinander seid, ob ihr nun unerfahrene Backfische
oder gereifte Künstlerinnen , die das Leben kennen, darstellt .
Euer Liebesspiel, das ganze obligate «Getändel müßt ihr
haben."

„Nein , Hartwig, " rief sie verletzt, „ beim Himmel , da¬
ran habe ich, weiß Gott , nicht gedacht. Meine Liebe steht
zu hoch , als daß sie ein Spiel dem Ernst der Gefühle
vorziehen könnte ! Nicht mit dir tändeln wollte ich ; aber
ich hätte es dir gedankt wenn du mir dein Vertrauen
geschenkt, mir ein wenig von dir erzählt hättest !"

Er runzelte die Brauen und lachte kurz auf . „ Also so
eine Art regelrechter Beichte, beim ,)U" anfangend , bis zum
„ Z" gehend, dachtest du dir ? Nein , Kind ! Line Ehe
ist in unserem Alter und nach unfern Erfahrungen doch
etwas ganz anderes . Tas gibt es nicht mehr, «oder es
müßte der Zufall ergeben ! — Ich habe dich nie mit einer
Silbe nach deiner Vergangenheit gefragt Taß du bei
deiner Schönheit und deiner Laufbahn nicht unversucht
durchs Leben gegangen sein kannst, iß klar ! Auch dein

den Kttieg mehr, sondern über sie hinweg die großen
Jnteressenkonflikte der großen Nationen , die stär¬
ker seien als der stärkste Wille aller Monarchen zum
Frieden . Tarin liege gerade eine Gefahr des Bündnisses
mit Deutschland, daß Oesterreich-Ungarn in den Kreis der
großen Weltinteressen , die Deutschland verfolge, hiueiu -
gezogen werde. Taher habe es keine Ursache , Deutschland
dankbar zu sein, namentlich da die spisväick Isolation ,
sich schließlich in eine trostlose Isolation verwandeln dürfte .
Das gegenwärtige , schlechte Verhältnis zu Rußland sei
geradezu gefährlich und werde durch die Annäherung der
Türkei nicht gut gemacht : Ueberhaupt könne die Monarchie
nicht mehr au eine große, unabhängige Politik denken ;
denn eine Politik mit Petersburg wird vermöge seiner
traditionellen Beziehungen von Berlin gemacht und von
einer Politik mit den Westmächten sperre wieder die Geg¬
nerschaft Berlins gegen diese Mächte ab . So sei für
eine aktive Teilnahme der Slaven an der auswärtigen
Politik kein Platz mehr.

Von einem dritten Redner aus der Opposition wurde
erklärt , Oesterreich dürfe in der Frage der Schiff -
fahrtsabgaben unter gar keinen Umständen nach¬
geben .

V
Konstantiuopel , 10 . Nov . In der Tripolis sind

vom 30 . Oktober bis 2 . November 58 Erkrankungen und
48 Todesfälle an Cholera vorgekommen, in Bassora vom
28 . Oktober bjs 3 . November 112 Erkrankungen und 76
Todesfälle , in Vilajet Bayodad vom 31 . Oktober bis 6 .
November 156 Erkrankungen und 140 Todesfälle .

Stockholm , 10 . Nov . In Kallmora ist in einer
Sil vermine , deren Betrieb seit 1902 geruht hatte ,
eine ergiebige, einen Meter starke Ader reinen Silbers und
Bleierzes gesunden worden . Ter Betrieb der Mine wird
nunmehr wieder eröffnet . Das Erz dieser Mine wird
wie früher nach Deutschland ausgeführt .

Petersburg , 12 . Nov . Fürst Obilinski, der Guts¬
nachbar Tolstois , teilt mit , Graf Tolstoi habe sein Gut
Sasnaja -Poljana verlassen und in einem zurückgelas¬
senen Briefe zum Ausdruck gebracht, daß er die letzten
Tage seines Lebens in Einsamkeit zubringen wolle .

Newport , 12 . Nov . Wie aus Guadalaya in
Mexiko gemeldet wird , hat die Menge gestern abend
dieFenster der amerikanischen Handelshäuser zer¬
trümmert und dadurch großen Schaden angerichtet . Die
Polizei bewacht das Konsulat . Verletzt wurde anschei -

Herz wird gesprochen haben — ja, ja, Agathe, ich kann es
mir denken ! — Aber nur keine gegenseitigen Konsidenzen.
Ich hasse sie ! — Unser Leben als gemeinsames beginnt erst
von heute ab . Was vorher war — Strich darunter !"

Sie wollte sprechen , entgegnen, ihrer Enttäuschung
Ausdruck verleihen , aber sie unterdrückte alles . Erst nach
Verlauf einiger Minuten sagte sie in leichtem Konver¬
sationstöne : „ Hast du gehört , daß der Me Graf Bvardet .
gestern gestorben ist ?"

„In , Agathe .
"

„ 'Das war ein häßlicher, unnatürlicher Bund ! Die
schöne junge Frau kann ja nur erleichtert aufatmen .

"
Er erhob sich und nahm seine Zigarettentasche . „ Ge¬

niert es dich, wenn ich xAtche ?"

„ Nein , Liebster !"
Er entzündete ein Papyros . „ Jetzt kommen wir in

das Land des guten Tabaks .
"

Tie junge Frau hörte nicht hin . „Mann glaubt , sie
wird jetzt den Prinzen Schwelm -Tittfurth heiraten . Sie
soll sehr für Aitel und Stellung sein . Reich ist er ja
auch. "

Hartwig lachte heiser. Er warf sich in das Polster
neben Agathe, daß sie erschreckte. „ Was geht uns die
Tome an , Frau Werner ? Wir sind Mann und Frau
und machen unsere Hochzeitsreise.

"
Sie legte ihre Arme um seinen Hals und barg den

Kopf an seiner Schulter . „ Tas Schönste ist, daß ich dich
so lange ganz allein habe .

"
„ Aber ich werde viel arbeiten müssen, Kind . Und an

Strapazen wird es nicht fehlen. Vielleicht auch nicht an
Gefahren - "

„ Tu bist ja bei mir " , sagte sie .
,„So sehr vertraust du mir ?"

„So sehr !"
Er strich mit der Hand über ihre Wange . „ Hoffent¬

lich enttäusche ich dich nicht.
"

„Tu nicht — du sicher nicht, mein Hartwig !"

(Fortsetzung folgt. )



nend niemand . Tie Stadt macht den Eindruck einer be-
üagerten Stadt . — Vorausgegangen sind ernste anti -
>a mexikanische Unruhen in Mexiko selbst, über
die aher Zuverlässiges nicht zu erfahren ist , da Mexiko
jeine strenge Zensur eingerichtet hat .

Württemberg .
Dienstirachrichten.

Ter Köüi,, l„U den Landgerichtspräsideiiteii von Scholl in
TübinMi seinem Ilnsnchcn qcniätz in den Rndestmid versetzt und ihm
bei diesem Anlaß das Kommentnrkrenz zweiter Klasse des Friedrichs¬
ordens verliehen , den Landgerichtsdire ' lor von G raner in Stutt¬
gart zum Landgcrichtspräfidentcn in Tüb 'ngcn ernannt, dem Ober¬
präzeptor Dr. H auser am Karlsgymnasium in Stuttgart eine hu¬
manistische Professorsstelle an dem Realgymnasium und der Ober-
rcalschnle in Göppingen und eine Hauptlehrstelle an der Gewerbe¬
schule in Tuttlingen dem Hilfslehrer Johannes Schcnzer daselbst
übertragen.

Die Bedeutung des Unternehmertums
im heutigen Wirtschaftsleben.

Ueber dieses Thema hat in einer Jndnstriellen -Ber -
sammlung in Heilbronn der Syndikus des württ . Jn -
dustriellenverbandes Tr . Mayer aus Stuttgart einen in¬
teressanten Vortrag gehalten , dessen Gedankengänge wir
unseren Lesern nicht vorenthalten wollen . Ans der
vielgestaltigen Produktivnssorm griff der Redner den mo¬
dernen industriellen Unternehmer heraus , wie er sich in¬
folge der Herstellung eines einheitlichen Wirtschaftsgebiets
und der Ausgestaltung des Verkehrswesens entwickelt hat .
Dieser industrielle Unternehmer ist der Träger der kapi¬
talistischen Wirtschaftsform , ja der Träger des Wirtschafts¬
lebens überhaupt . Tie Bedeutung dieses Unternehmertums
für unser Wirtschaftsleben werde heutzutage vielfach unter¬
schätzt. Nach der materialistischen und sozialistischen An¬
schauung ist unsere Industrie lediglich das Erzeugnis des
Voranschreitens der Technik, gleich als ob der Werde¬
gang nur ein Naturprozeß wäre . Allein so wenig es mit
einer Saatsrucht allein getan ist , so wenig genügen Ma¬
schinen und Eisenbahnen für einen Produktionsprozeß .
Ter Erfolg eines Unternehmens ist nicht allein vom Ka-
pitalbcsitz abhängig , sondern in noch höherem Maße von
der persönlichen Tüchtigkeit des Unternehmers . Insbe¬
sondere bei uns in Württemberg , bei dem Fehlen aller
Naturschätze, finden wir vielfach im Anfang nur den tüch¬
tigen Kopf. Ter ganze Fortschritt der Technik wäre tot¬
geboren , wenn ihm nicht durch den Geist des Unterneh¬
mers Leben eingiihaucht würde . Richtige Kalkulation , Dis¬
position , rasches Erfassen der Situation , des Marktes , des
wechselnden Geschmackes, richtige Auswahl der Mitarbeiter
fetzt großes Organisationstalent voraus . Tabei hat der
Unternehmer das ganze Risiko der Produktion zu tragen ,
er riskiert den Verlust seines eigenen und vielfach auch
fremden Vermögens . Ter Arbeiter , der seinen Arbeitsplatz
durch eine niedergehende Konjunktur verliert , kann sich
vie lleichter wieder eine Existenzmöglichkeit verschaffen als
der Unternehmer . Diesen Verlustchancen steht die Mög¬
lichkeit des Gewinnes gegenüber . Tie Ungewißheit des
Plus oder Minus spornt den Unternehmer zur Einsetzung
seiner ganzen Kraft und seines Könnens an . Das deutsche
Unternehmertum hat seine Ausgabe glänzend erfüllt .

Mit Stolz weisen wir auf die Ausfuhrziffern hin ,
aber es darf nicht verschwiegen werden , daß wir sie heute
nur noch auf Grund angestrengtester Arbeit aufrecht er¬
lhalten können. Tie Rohstoffe werden immer teurer , die
Kosten und Steuern immer höher . Vielfach wird die
Ausfuhrproduktion nur noch geleistet in der Hoffnung auf
bessere Zeiten und im Hinblick auf die hunderttausende
von Arbeitern , die dabei beschäftigt sind . Tie Frage , wie
wir der wachsenden Bevölkerung Arbeit und Brot geben
können, wird in Deutschland zu einem der wichtigsten Pro¬
bleme . Ta brauchen wir erst recht Männer mit weitem
Blick und Wagemut . Ter Unternehmer hat aber nicht nur
für die richtige Auswahl der Arbcitsmaschinen und Roh¬
materialien zu sorgen, er muß auch die Arbeitskräfte , die
in seinem Dienst stehen , richtig cinschätzen und soziales
Verständnis betätigen . Er muß die Wünsche seiner Be¬
amten und Arbeiter in Einklang mit der Produktion
bringen . Es ist fälschlich , wenn gesagt wird , der Unter¬
nehmer stehe int Gegensatz zu den Arbeitern . Beide ha¬
ben die gleichen Interessen an günstiger Konjunktur und
guter Handelspolitik , denn sie sichern dem Arbeiter bes¬
sere Arbeitsgelegenheit und höheren Verdienst . Die pri¬
vatkapitalistische Produktion ist der gesellschaftlichen, wie
fie von den Sozialdemokraten gedacht wird , jedenfalls weit
überlegen , denn sie ist schlagfertiger und ist sparsamer . Auch
bezüglich der Entlohnung weiß der Unternehmer allmäh¬
lich , daß niedere Löhne geringe Leistungsähigkeit bedeu¬
ten , deshalb wird der Unternehmer schon aus Klugheit die¬
jenige Lohngrenze einhalten , bei der die Leistungsfähigkeit
des Arbeiters konstant bleibt . Dazu tritt noch das psy¬
chische Moment der Erhaltung der Arbeitsfreudigkeit . Von
diesen Gesichtspunkten aus hat das Unternehmertum auch
die großen Lasten der sozialen Gesetzgebung auf sich ge¬
nommen , denn schließlich muß es doch auch die Beiträge
der Arbeiter in Form von höherem Lohn bezahlen . Mehr
als 8 Milliarden sind für Versicherungen aller Art auf¬
gebracht worden und totzdem hatte ein sozialdemokatisches
-Organ den Mut , bei dem Jubiläum der Unfallversicher¬
ung zu schreiben „25 Jahre Blut und Leichen "

. Zu einer
solchen pessimistischen Auffassung liegt kein Grund vor .
Selbst die Sozialdemokratie muß das Wort von der Ver¬
elendung der Massen zum alten Eisen werfen . Bei allen
Arbeiterkategorien hat sich eine Lohnsteigerung geltend ge¬
macht, bei manchen Arbeiterkategorien hat sich der Lohn
verdoppelt und verdreifacht . Und wenn man auch die Ei¬
chung der Lebensbedürfnisse abzieht , so bleibt doch noch
eine Erhöhung des Reallohns . In der Tüchtigkeit des
Unternehmertums liegt die beste Sozialpolitik . Mehr So¬
zialpolitik bedeutet bessere Lebenshaltung , das erfordert
aber höhere Produktion und höheren Gefchästsgewinn . Alle
Hemmnisse für die Unternehmer wirken deshalb auch hem¬mend aut die Sozialpolitik . Tie Unternehmer sind des¬
halb nur gegen solche Bestimmungen der Reichsversicher¬
ungsordnung , die gleichzeitig das Geschäftsleben ungünstig
beeinflussen . Der Zusammenhang des Wohls der Ar¬
beiterschaft mit einer ungehinderten Produktion wird von
Regierungen und Parlamenten viel zu wenig gewürdigt .

Ulan . hat in den letzten Jahren in der Gesetzgebung vieles
geleistet, was auf die Unternehmungslust lähmend gewirkt
hat . Außerordentliche Belastung mit neuen Steuern , Vor¬
schriften aller Art haben eine Unsicherheit in unser ganzes
Wirtschaftsleben gebracht . Weiß doch heute Niemand ,
ob nicht morgen eine neue Steuergesetzgebung kommt, die
alle Berechnungen über den Haufen wirft . Das ist umso
bedauerlicher in einem Land , das seine zuwachsende Be¬
völkerungszahl nur in der Industrie unterbringen kann .
Hier muß sich die Industrie selbst helfen, indem sie von
dem Hilfsmittel der Organisation Gebrauch macht und
in Reichstag und Landtag mehr Vertreter von Gewerbe
zu bringen sucht.

Des Königs Wille. Im Staatsanzeiger steht fol¬
gender Erlaß aus dem Kabinett des Königs : „ Nachdem von
verschiedenen Seiten die Absicht kund gegeben worden ist,
Ihren Majestäten dem König und der Königin zu der im
kommenden Frühjahr stattfindenden Feier der silbernen
Hochzeit Geschenke zu überreichen und auch an einzelne Hof¬
stellen bereits hierauf bezügliche Anfragen gerichtet wor¬
den sind, haben Ihre Majestäten , dievon unterrichtet , den
Wunsch ausgesprochen , cs möchte bei diesem Anlasse nicht
nur von der Darbringung persönlicher Geschenke, sondern
überhaupt von allen größeren festlichen Veranstaltungen
und Huldigungen abgesehen werden , was hiermit zu
öffentlicher Kenntnis gebracht wird . b . Soden , Kabinetts -
chcf .

"

Die englische Sondergesandtschaft, Sir Arthur
Paget und seine Begleiter wurden Freitag mittag 12 Uhr
im Stuttgarter Schloß in Gegenwart des Ministerpräsi¬
denten Dr . Weizsäcker in seiner Eigenschaft als Minister
der auswärtigen Angelegenheiten in feierlicher Audienz
zur Notifizierung der Thronbesteigung König Georgs V.
vom König empfangen . Der König hatte sich gegen
Mittag , geschmückt mit dem blauen .Bande des Hosenband¬
ordens , ins Residenzschloß begeben, vor dem die Wachen
in Paradeuniform aufgezogen waren . Me Ausfahrt der
Mitglieder der Gesandtschaft geschah in drei Staatskaros¬
sen und hatte vor dem Residenzschloß und dem Hotel Mar¬
quardt eine große Zuschauermenge angelockt , die die eng¬
lischen Gäste achtungsvoll begrüßte . Im Laufe des Nach¬
mittags fand im Residenzschloß zu Ehren der Mitglieder
der Sondergesandtschaft ein Galadiner statt , zu dem eine
große Anzahl von Einladungen an Mitglieder des Hof¬
staats des Staatsministeriums und des militärischen Ge¬
folges ergangen sind.

Professor Wetzet , der noch einzige württember-
gische nationalliberale Reichstagsabgeordnete läßt mittei -
len , daß er nicht gesonnen sei , die ihm vom national¬
liberalen Wahlkreisausschu -ß des 2 . Wahlkreises (Eßlingen )
angetragene Kandidatur anzunehmen .

Stuttgart , 11 . Nov . Das Wagenhalle-Personal
der Möhringer Zentrale der Filderbahn ist in eine Lohn¬
bewegung eingetreten . Tie Direktion hat nun wegen an¬
geblicher Belästigungen der arbeitswilligen Angestellten
durch die Ausständigen bczw . ausgesperrten Arbeiter eine
Abordnung von Landjägern nach Mrchxmgxn erbeten .

Nah und Fern .
Sturm und Schnee und Wassersnot .

Ein Schneesturm
hat am Freitag die Rcichshauptstadt und ihre Umgebung
heimgesucht. Die Last des Schnees hat viele Drahtlcitungen
zerstört , so daß der Telefon - und Depeschenver¬
kehr mit dem Rheinland , mit Amerika , England und
Dänemark unterbrochen ist . Große Verheerun¬
gen sind in den Waldungen angerichtet worden , in
denen Hunderte von star ken Bäumen entwur¬
zelt sein sollen . Aus Zossen, Trebbin , Wanslitz , Stork -
kow, . Fürstenwalde und anderen Orten werden Unfällle
gemeldet, von denen Menschen und hauptsächlich Pferde
betroffen worden sind. Auf den Wegen und Chausseen der
Umgegend >var wegen des Unwetters fast jeder Ver¬
kehr unmöglich . Auch aus Hannover und Thü¬
ringen werden ungewöhnlich heftigeSchneestürme
gemeldet. Vielfach stockt der Verkehr im Gebirge . Me
Wera und die Saale führen in Thüringen

Hochwasser .
Aehnliches Unheil wird aus Luxemburg gemeldet :

In Re mich steht , wie ein Blatt meldet, das Wasser der
Mosel teilweise bis zum ersten Stock der Häuser .
Das Postamt steht etwa 40 Zentimeter unter Wasser.
Ganz schlimm sieht es

in Frankreich
aus . Infolge des Anwachsens der Seine ist der Boots¬
und Flußdampferverkehr in Paris unterbrochen . Auch
Erderschütterung -en wurden in der Gegend von
Paris verspürt . Ueberschwemmungen werden ge¬
meldet aus der Touraine , Burgund , von der Marne , dem
Gard und der Uonne . Auch von der Küste des Mittel¬
meeres wird starker Sturm gemeldet . — In Boulogne
sur Mer wurde während des Sturmes das Fischerboot
Suffren beim Hafeneingang von einem Dampfer angerannt
und an die Küste geworfen . Tie Mannschaften wurden von
einem Rettungsboot ausgenommen . Das Rettungsboot
scheiterte aber und drei Mann ertranken , während
elf Mann vermißt werden . Ferner sind noch drei andere
Fischerboote untergegangen . Beim Untergang des einen
sind sieben Mann ertrunken und man befürchtet,
daß auch die Besatzungen der beiden anderen Boote ver¬
loren sind. Auch vier Zollbeamte , die eine Fahrt
in der See unternommen hatten , werden vermißt .

Aus London
kommt die Hiobspost, daß der britische Dampfer
„ Wally "

, der zwischen englischen und südamerikanischen
Häfen verkehrt auf der Höhe von Para im Sturm an
ein Riff geschleudert und , ehe die Rettungsboote
klar gemacht werden konnten , untergegangen ist . Da¬
bei sind etwa

100 Menschen ertrunken ,

darunter etwa 5 0 Passagier . Vor Calais scheiterten
viele Schifferboote . Dreißig Leichen sind an Land ge¬
schwemmt worden .

*

Am falschen Ende gespart .
Aus Böblingen wird berichtet : Als eine Loko-

inolive in den neuerstellten Lokomotivschuppen auf dem
Bahuhof Weil i . Sch . fahren wollte , erwies sich der Schup¬
pen als zu klein . Tie Lokomotive wurde am Kamin
beschädigt.

Den Stiefsohn erschlagen .
In Kassel hat am Freitag Abend der Metzgergesellc

Kannegießer nach einem Wortwechsel mit seinem
Stiefsohn diesem mit einer Axt den Kopf ge¬
spalten , sodaß der Tod sofort eintrat .

Die Münchener Entführungsgeschichte .
Bei der vor tvenigen Tagen gemeldeten Entführung

eines jungen Mädchens aus München handelt es sich nicht
um die Tochter des Reichsgrafen Fugger , sondern um die
20jährige Tochter Greti de°s Rechtsanwalts und Justizrats
Max Rüttgers aus Aachen, der erst vor wenigen Tagen
nach München übergesiedelt ist . Gelegentlich eines Aus¬
fluges äußerte sie zu ihren .Augehörigen , daß sie einen
Einkauf in der Stadt machen und deshalb ziurückbleiben
müsse . In Wirklichkeit wurde sie während dieser Zeit
von dem Studenten Karl Pätzel, Sohn des verstorbenen
Generalarztes Pätzel irr München , im Automobil zuerst
nach Innsbruck und von dort über Paris nach London
entführt . Vermutlich sind sie jetzt bereits getraut . In
Verbindung mit dieser Affäre ist gegen den älteren der
bekannten Tennisspieler Gebrüder Kleischroth ein Haft¬
befehl erlassen worden , weil er angeblich Beihilfe zu der
Entführung von Fräulein Rüttgers geleistet hat . - Bon
einer neuen Münchener SeNsationsaffäre bringt die dor¬
tige Zeitung „ Post " folgende mysteriöse Mitteilung : In
einem feudalen Spielklnb wurde ein junger Herr , Sohn
eines hohen Würdenträgers , dabei erwischt, wie er den
Schellensiebner aus dem Aermel herauszog . Es kam zn
dein in solchen Fällen üblichen Skandal , der damit endete,
daß ein sehr hoher Herr den Missetäter , nur ihn nicht
dem Staatsanwalt in die Hand fallen zu lassen, auf sein
Automobil verlud und noch in derselben Nacht über die
Grenze brachte.

Die Ellern des ans dein untergegangenen Dampfer
„ Valeria " bedienstet gewesene 23 Jahre alten Lugen Al-
brecht von Geb ersheim bei Leonberg hatten , wie seiner
AD gemeldet iourde, gehofft, daß ihr Sohn bei der Ka¬
tastrophe gerettet wurde . Jetzt ist beim Oberamt die Nach¬
richt eingelaufen , daß ihr Sohn doch ertrunken ist .

Aus Ulm wird berichtet : Bei Flußarbeiten in der
Iller ist bekanntlich ein Arbeiter aus Fellheim ertrunken .
Gestern wurde feine Leiche bei Medenheim ans Ufer ge¬
schwemmt .

Beim Gastwirt Markt hat er in Babenhausen
a . Iller fehlte kürzlich abends beim Eintreiten des Viehes
eiire wertvolle Kuh . Eine sofort veranstaltete Suche ver-
lief ergebnislos . Am andern Morgen fand man die Kuh
in einem Gebüsch; sie war aber nicht allein , sondern neben
ihr stand ein munteres , feistes Kalb .

GerichLssaal.
Ein rabiater Bursche .

Simulant oder geisteskrank .
Heilbronn , 11 . Nov . Die gestern vor dem Schwur¬

gericht angesetzte Verhandlung gegen den 19 Jahre alten
ledigen Taglöhner Ludwig Oesterle von Kochendors
wegen Totschlags und gefährlicher Körperver¬
letzung konnte nicht zu Ende geführt werden, weil der
Angeklagte mehrere Stunden lang sich geisteskrank
stellte und schließlich , als er abgeführt werden sollte, wie
ein Tobsüchtiger um sich schlug und sich wie ein wildes
Tier gebärdete . Schon bei der Einführung in den Sitz¬
ungssaal lachte er blödsinnig nach allen Seiten ; dann
machte er fortgesetzt Bewegungen mit Kopf, Armen und
Beinen wie ein Epileptiker . Auf die Frage des Vorsitzen¬
den, wie er heiße, antwortete er „ Lullu "

. Er will nicht
wissen, wie alt er ist, wer sein Vater und seine Mutter
sind, er sagt, er müsse Motor fahren , daher die Be¬
wegungen . Plötzlich will er sich entkleiden, weil am Bo¬
den Wasser sei . Er gibt auf keine Fragen mehr Anttoort .

Der Angeklagte ist beschuldigt, am Montag den 13.
Juni abends auf der Straße nach Oedheim den verheirate¬
ten 27 Jahre alten Fabrikarbeiter Josef Vogt von Oed¬
heim, einen ordentlichen arbeitsamen Mann , durch Mes¬
serstiche in den Hals — jedoch nicht mit Ueberlegung
— getötet und den Fabrikarbeiter Englert von Oed¬
heim, der ihn zur Rede gestellt hatte , durch einen Stich
in den Oberschenkel verletzt zu haben.

Angesichts des Verhaltens des Angeklagten im 6e-
richtssaal handelte es sich zunächst um die Frage , ob er
vernehmungsfähig sei . Medizinalrat Dr . Haag ,
der den Angeklagten im Gefängnis untersucht und beob¬
achtet Hut, ist der Ueberzeugung , daß Oesterle den Zustand
simuliert : Tie Bewegungen seien gemacht, denn wenn
sie echt wären , müßten sie sich ganz anders äußern . Diese
Annahme wird noch bestätigt durch die Aussage eines Un¬
tersuchungsgefangenen namens Hofmann , der in der
Zelle neben Oesterle untergebracht war und als Zeuge an¬
gibt , daß Oesterle ihm die Tat erzählt und gefragt habe,
wie - lange er wohl dafür sitzen müsse. Er habe ihm ge¬
sagt, das werde wohl ls/z Jahre eintragen . Oesterle habe
ihm dann erzählt , daß der Arzt bei ihm gewesen sei, er
habe sich aber ganz dumm gestellt. Schließlich fragte
Oesterle, da Hofmann Erfahrung im „Sitzen " hatte, wie
er es anstellen solle, daß er gelinder wegkomme. Darauf
habe er ihm den Rat gegeben, den „wilden Mann " ö"
spielen . Das hat Oesterle dann auch gemacht. Der Zeuge
Hofmann sagt, ihn: habe Oesterle ganz gescheite Antwor¬
ten gegeben, er glaube auch , daß Oesterle heute simuliere .
Auch der Gefängniswärter Strobel bekundet, daß
Oesterle sich anfangs ganz ordentlich betragen habe , erst



iir der Zeit gegen die Verhandlung hin sei er brutal
geworden und habe dummes Zeug getrieben . Als man
ihn aber in der Jrrenzelle unterbrachte , habe er verlangt ,
vorgeführt zu tverden, denn in diese Zelle kämen nur
Narren und er sei kein Narr . Da der Sachverständige er¬
klärt, daß Oesterle vernehmungsfähig sei, läßt man ihn
seine motorischen Uebungen weiter machen und tritt in die
Verhandlung ein.

Tie Beweisaufnahme ergibt zunächst folgendes : Zwi¬
schen den , Angeklagten Oesterle, der als jähzornig , streit¬
süchtig und arbeitsscheu geschildert wird , und dem

'
Er¬

stochenen Vogt herrschte ein gespanntes Verhältnis , tveil
Oesterle eine Aeußerung Vogts über dessen Mutter .wei¬
lergetragen hatte und diese Aeußerung in einem Prozeß
der Mutter Vogts , die wegen Trunksucht entmündigt war ,
gegen Vogt verwertet werden sollte . Am Sonntag den
12. Juni kam Oesterle mit einigen Kameraden in die Wirt¬
schaft zum Kochertal, wo Vogt und noch mehrere Oed-
heimer saßen . Vogt sagte, das ist scheints der Oesterle,
der alles ausschwätzt. Es kam dann zu einem Wort¬
wechsel , in dessen Verlauf Vogt den Oesterle einen Tag¬
dieb und Lausbuben geheißen habe. Der Wirt legte sich
ins Mittel und ersuchte Oesterle, das Lokal zu verlassen .
Schimpfend ging Oesterle hinaus und äußerte dann zu
seinen Kameraden in der „ Rose"

, morgen gehe er zum
Landjäger und zeige Bogt wegen Beleidigung an , er lasse
sich keinen Lausbuben ^

schimpfen, „ den mache er hin " .
Am Montag arbeitete Oesterle zunächst nichts , er ging mit
seinem Kameraden Rapp , der auch einen „Blauen machte"

,
spazieren ; nachmittags luden sie einem Wirt Koks aus
und erhielten dafür mehrere Glas Most . Nach 6 Uhr
abends gingen sie wieder in ' die Wirtschaft zum Kochertal .
Der Wirt sagte ihnen , daß Vogt drin sei , der von der
Arbeit in Neckarsulm gekommen und eingekehrt war , sie
sollen nicht hinein , damit es keinen Streit gebe ; er dulde
in seiner Wirtschaft keinen Streit . Erst als Oesterle sagte,
er habe kein Messer und wolle nur ein Glas Bier trinken ,
ließ er Oesterle und Rapp in die Wirtschaft . Kaum hatte
Oesterle das Wirtschaftslokal betreten , so ging er sofort
auf den Tisch zu, an dem Vogt saß und wollte auf diesen
eindringen . Sowohl der Wirt als die mitanwesenden
Arbeiter von Oedheim verhinderten dies jedoch . Oesterle
schimpfte, er könne den Bogt nicht mehr ansehen, „ es sei
noch nicht vergessen"

. Tann ergriff er einen Stuhl und
wollte auf Vogt einschlagen , er wurde aber daran ver¬
hindert . Ter Wirt verbot dem Oesterle dann die Wirt¬
schaft , worauf dieser hinausging und vor Wut heulte .
Äit Rapp legte er sich an die Böschung an der Straße
und steigerte sich immer mehr in die Erregung gegen Vogt
hinein. Er fuchtelte mit einem T -olchinesser herum und
schrie , der muh hin sein. Als dann Vogt aus der Wirt¬
schaft kam und mit seinem Arbeitskollegen Englert Oed¬
heim zu wollte , ging Oesterle auf Vogt zu und griff ihn
an . Beide rangen miteinander , wobei Vogt dem Oesterle
mit einem geschlossenen Taschenmesser ein paar Hiebe auf
den Kopf versetzte . Sie Purzel , n miteinander den Rain
hinab und darauf liehen sie sich los . Vogt ging den
Rain hinauf und Oedheim zu . Als Oesterle den Rain
heraufkam, stand der Fabrikarbeiter Englert von Oed¬
heim an der Straße . Dieser sagte zu Oesterle, „Du
hast den Mann überfallen "

. Kaum hatte er dies ge¬
sagt, als Oesterle mit dem Dolchmesser auf ihn einstieß
und nur dem Umstand, daß Englert blitzschnell eine Wend¬
ung machte, ist es zuzuschreiben, daß er ihn nur in den
Oberschenkel traf , sonst würde er mitten in den Unter¬
leib gestochen worden sein. Darauf sprang Oesterle dem
Bogt nach , indem er schrie , der hat mich gestochen , jetzt
muß er auch hin sein . Ein Fuhrmann machte den Vogt
auf den Verfolger aufmerksam . Als Vogt sich umwendete,
stand jedoch Oesterle schon vor ihm . Vogt sagte, hast
noch nicht genug , willst noch mehr haben . In demselben
Augenblick hatte ihm Oesterle das Dolchmesser in den Hals
gestoßen . Vogt starb nach etwa 10 Minuten an Verblut¬
ung, während Englert mit 14tägiger Arbeitsunfähigkeit
davon kam . Nach der Tat steckte Oesterle sein Dolch¬
messer in die Scheide und ging seelenruhig , wie die Zeu¬
gen sagten , in den Ort hinein . Unterwegs erzählte er
dann zwei Männern , er habe soeben einen abgemurkst,
wenn er noch nicht hin sei , dauere es keine halbe Stunde
mehr . Tann ging er in seine Wohnung . Als er sestge-
nonrmen werden sollte, flüchtete er auf einen Acker, be¬
drohte den Schutzmann , der seine Verhaftung vornehmen
sollte, sowie einen Bürger mit dem Messer und setzte seiner
Verhaftung heftigen Widerstand entgegen . Wegen dieses
Widerstands und Bedrohung ist er von der Strafkammer
vor acht Tagen zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt worden .

Dieser Tatbestand wird von den Zeugen , deren 23 ge¬
laden sind, bestätigt . Schultheiß Thumm von Kochendorf
bezeichnet den Oesterle als einen händelsüchtigen, arbeits¬
scheuen , verschlagenen Menschen. In seiner Kindheit "war
Oesterle wegen eines Knochenleidens oft in Krankenhäu¬
sern, später aber sei er immer gesund gewesen , insbeson¬
dere hat niemand etwas geistig abnormes an ihm bemerkt.

Es waren etwa 14 Zeugen bereits vernommen , als
Oesterle zu singen anfing . Ta er auf keinen Vorhalt
reagierte, wollte ihn der Vorsitzende auf einige Zeit aus
dem Sitzungssaal entfernen lassen . Da verfiel Oesterle
in förmliche Raserei , er schlug mit Füßen und Aermen
Nm sich, stürzte die Verteidigerbank um und brüllte wie
ein wildes Tier . Zwei Landjäger nrußten ihre ganze Kraft
anfbieten, um den Burschen niederzuhalten . Endlich ge¬
lang es, ihm Schließen anzulegen und ihn auf dem Boden
W halten . Der Vorsitzende unterbrach die Verhandlung
und ersuchte die Zuhörer , den Sitzungssaal zu verlassen.
Dann wurde der Angeklagte in seine Zelle geschleift .

Das Gericht beschloß sodann , die Verhandlung bis
zur nächsten Schwurgerichtsperiode zu vertagen , da
es eine Wiederholung der Szene verhüten wollte . Gleich¬
zeitig wurde beschleusen, den Angeklagten in einer Irren¬
anstalt auf seinen Geisteszustand beobachten zu lassen.
Auch der Verteidiger , Rechtsanwalt Tr . Gumbel II hatte
diesen Antrag gestellt. Darauf wurde die Verhandlung
geschlossen.

Stuttgart , 10 . Nov . (Strafkammer) . Im Juli
ereignete sich in Obertürkheim ein schweres Unglück . Ter
Fuhrmann Jen new ein hielt mit seinem Fuhrwerk vor
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Das Hci >i?- Dc» kmal aus Kcrfu , das bekanntlich von dem Heincverlcger Campe nach Hamburg überführt
wurde , hat jetzt dort im „ Barkhof " Aufstellung gefunden . Die architektonische äußere Ausgestaltung dkl

Denkmals wurde von
"

Professor Bruno Paul auSgeführt .

einem Hause . Während er einen Sack herausschaffte , zo¬
gen die Pferde plötzlich aü und rannten , nachdem das Fuhr¬
werk an einer abschüssigen Stelle in Lauf gekommen war ,davon . Sie bogen in eine Straße ein, auf der mehrereKinder spielten . Ein Zjähriger Knabe wurde überfahrenund tödlich verletzt. Gegen Jennewein wurde Anklage
wegen fahrlässiger Tötung erhoben und die Strafkammer
verurteilte ihn zu 14 Tagen Gefängnis . Ein Verschuldenwurde darin erblickt , daß er nicht genügend gebremst und
die Stränge nicht ausgehängt hat .

Reutlingen , 11 . Nov . Vor der Strafkammer in
Tübingen tvurde gestern wegen des Unfalls vom 5 . Juliim Hof einer hiesigen Fabrik , bei der drei Arbeiter den
Tod fanden , gegen den verantwortlichen Unternehmer ,
Baumeister Jakob Heß , verhandelt . Es lvurde ihm zum
Vorwurf gemacht, daß er bei Herstellung des Wasserbe¬
hälters gegen die Regeln der Baukunst gefehlt und durch
Fahrlässigkeit den Tod der Arbeiter verschuldet habe . Er
soll bei Abdeckung des etwa acht Meter langen und sechs
Meter breiten Schachtes die eisernen Balken zu schwach
konstruiert haben , wodurch sich diese durchbogen und mit
dem beinahe zwei Meter hohen Erddeckel durchgebrochen
und in die Tiefe gestürzt sind. Zum Unglück sind dabei
drei beschäftigte Arbeiter in den Wasser- und Erdmassen
erstickt. Dps Gericht erkannte auf vier Wochen Haft .

Handel und Volkswirtschaft .
Vom Wein bau .

Die Weinbaubetriebe nach der landwirtschaftlichenBetriebs¬
statistik von 1695 und 1907 weisen einen nicht unwesentlichen Rück¬
gang auf. Während 1895 überhaupt noch 67 441 Weinbaubetriebe
gezählt werden konnten , ging die Zahl 1907 auf 54121 zurück ES
ist also eine Abnahme von 3320 Betrieben zu verzeichnen . Den
Hauptrückgang erfuhren die reinen Weinbaubetriebc, welche um 1185 ,von 1534 auf 349 , abgenommeu haben. Als Nebenberuf in der Land¬
wirtschaft zählte man 1895 noch 46846 , 1907 dagegen nur mehr41648. Der Weinbau ging aber nicht bloß als Beruf zurück, sondern
auch das bebaute Rebgcbiet wurde weniger. Im Jahre 1895 betrug
die Weinbergfläche 19426 Hektar , 1907 aber bloß noch 16 054 Hektar ,was einen Rückgang von 3372 Hektar Bauland bezeichnet . Die Fchl-
jahre 1909 und vollends 1910 haben ebenfalls wieder einen Rückgang
des Weinbaus gebracht , so daß eine Statistik von heute noch kleine
Zahlen ergeben würde.

Schlacht -Uiest -Markt Stuttgart .
10 . November lulo .

Großvieh : Kälb-": tz
' chwerv «,

Zugrtrreben 182 490
Erlös «us V» Kilo Schlachtgewicht .

Ochsen , 1 . Qual , von — dis ,— Kühe 8. Qual ., von 6 ? b»s 78
3 . Quak-, — — 3. Qual .. 47 „ ' 7

Bulle« I . Qual ., 85 87 Kälber 1 . L-ual. . . ie2
3. Qual .. 81 84 2. Qua ! . . , , 90 . 97

Stiere u. Jungr . 1.
3. Quat .,

92 , 95 3. QuaU ,. 81 „ 88
88 91 Schweine 1 . , , ,, 73 „Qual ., „ 71 .

74
3. Qual ., 85 „ 95 L. 73

Küde 1. Qual . . „ - — 3 . Qual., .
'66 „ 68

Verlauf des Marktes : Großvieh langsam , sonst mäßig .

— Stoßseufzer . Dienstmädchen : „ Herr Finkel -
stein, Trillinge sind angekommen !" — Finkelstein : „ Alles
übertreibt se, mei gute Sara !"

— Probe . „ Peperl , Paß ' auf , daß du dich nicht
betrinkst ! — (Nach einiger Zeit . ) „ Vater , wie merkt
man 's denn , wenn man betrunken ist ?" — „Das will ich
dir sagen . Siehst du dahinten in der Ecke die zwei Herren ?
Wenn du meinst es wären vier , bist du betrunken .

" —
„ Mer , Vater , dort sitzt ja nur einer !"

— Aufrichtig . Kommissär (zum Herrn , dem
die Frau durchgegangen ist ) : „ Glauben Sie , daß dieser
Müller , der mit ihr durchging, sie schon länger gekannt
hat ?" — Herr : „Sicher nicht, sonst wäre er nicht mit
ihr dnrchgegangen !"

Vor 40 Jahren .
Tenkwürdlgkeitev

an den deutsch - französischen Krieg .
Sonntag den 13 . Nov . 1870 .
Scharmützel bei Warnecourt . Eisenbahnzerstötung bei

St . Vit .
Les Errues , vor Belfort . (92 . Mp - v . Kriegs¬

schauplatz ) . „L 'Jsle sur Doubs und Clerval nach zwei
kleinen Gefechten am 12 . Nov . besetzt. Me Mobilgarden
sind nach Süden abgezogen. Unterminierte Brücke ent¬
laden . Von Franktireurs nichts zu sehen ; seit 2 Ta¬
gen Schnee .

" v . Treskow .
Versailles . Heute wurden zwei französische Bal¬

lons von den deutschen Truppen aufgefangen . JSder Bal¬
lon trug 3 Personen , die nicht als Kriegsgefangene be¬
handelt , sondern nach Mutschland geschickt werden , wo
man sie durch ein Kriegsgericht aburteilen wird . Als über¬
wiesen, die Vorpostenkette zu durchbrechen versucht zu ha¬
ben, werden sie nach dem Kriegsgesetze zum Tode ver¬
urteilt werden .

Koblenz . Ueber die Schlacht bei Gravelotte schreibt
ein französischer Soldat in einem Briefe : „ Gegen Abend
kam für unser Regiment der furchtbarste Augenblick. Unsere
Trompeter bliesen Sturm , Bajonette aufs Gewehr und
ehe man sich umsah , standen wir dicht aneinander . Me
Preußen rannten wie wütend auf uns los , wir mar¬
schierten fest gegen sie , ich verlor die ruhige Besinnung
und weiß heute noch nicht, wie ich herauskam , als ich mich
zuletzt ckslein sah. Ich war wie wahnsinnig und hatte dichten
Schaum vor dem Mund . Ach , wie manchen armen Mann
und Familienvater habe ich vielleicht zusammengestochen.
Wir stachen eben hinein , wie es kam , es war ein ganzer
Klumpen Franzosen und Preußen durcheinander , und wir
haben vielleicht auch manchen Franzosen erstochen . Ich
sage Mr , es war schrecklich . Me Nacht .brach ein , der
Schweiß lief von mir wie ein Bach . Ich sah mich um
und sah 10 Schritte von mir zwei Kameraden und meinen
Hanptmann ; wir drückten uns still die Hände und wein¬
ten . Me Nacht brachten wir auf dem Schlachtfeld zu . .

"
*

Montag den 14 . Nov . 1870 .
Rekognvszierungsgesecht bei Bu . Gefecht bei St .

Jean de Losne . Beobachtung von Auxonne .
Versailles . Abteilungen der 1 . Infanterie -Di¬

vision wiesen einen Ausfall von Mezieres zurück . Dies¬
seits sehr geringer Verlust . Me Kavalleriebrigade von
Barby von der Loire -Abteilung hatte heute ein Gefecht
bei Bu . General v . Werder nimmt heute mit zwei Bri¬
gaden Quartier in und um Dijon .

Orleans . Infolge der gereizten Haltung der Ein¬
wohnerschaft gegen die von den Mutschen hier zurückge¬
lassenen 1000 Verwundeten hat der Mair der Stadt Or¬
leans einen Aufruf erlassen, in dem er an die edelmütiger?
Gefühle der Bevölkerung appelliert , er sei sicher, daß die
vielen deutschen Verwundeten und Gefangenen von seinen
Mitbürgern in einer Weise behandelt werden, welche den
Gesetzen der Menschlichkeit entsprechend sei .

Der Kampf bei St . Jean de Losne . . . .
Ein Bataillon des 5 . badischen Infanterie -Regiments ent¬
wickelt sich rasch und sicher, die Batterie Porbeck fährt
am Kirchhofe St . Usage auf und sendet ihre sicheren Ge¬
schosse in die Stadt . Gleich nach den ersten Brandgranatenl
brennen einige Häuser , die 500 — 600 Mann Mobilgardenl
und Franktireurs verlassen schleunigst die Stadt in ent¬
gegengesetzter Richtung , worauf die Stadt die weiße Fahne
aufzieht . Die Geistlichkeit bewerkstelligte die Uebergabe
und der Stadt werden 6000 Francs Kriegssteuer auferlegt ,
außerdem hat sie 1600 Mann für 2 Tage zu verpflegen .
Ta die Mobilgarden die Brücke gesprengt hatten , war
eine Verfolgung derselben nicht möglich.



Wildbad , 14 . Novemlnc. Im „Lindensaale " hat
am letzten Samstag Abend eine Korpsversammlung der
Freiwilligen Feuerwehr stattgefunden Obwohl eine äußerst
wichtige Tages-Ordnung vorlag , so kann die Beteiligung
nicht gerade zahlreich genannt werden und sah sich der
Kommandant , Hr . Schmidt, daher genötigt, die Eröffnung
der Versammlung mit einer diesbezüglichen Rüge einzuleiten.
Sodann wurde in den Gang der Tagesordnung eingetreten
und zunächst die Wiederbesetzung der durch den Tod des
Hrn. Fritz Treiber vakant gewordenen Kasfiersstellebesprochen .
Man wurde sich dahin einig , Hrn. Malermstr . Luz für die
Wahl in Vorschlag zu bringen, die bei dem nächsten Aus¬
rücken erledigt werden wird . Den weit wichtigeren Punkt
der Tages -Ordnung . bildete aber wohl die Besprechung des
50- jährigen Feuerwehr-Jubiläums . Bekanntlich sind am
6 . März 1911 fünfzig Jahre seit Gründung der Freiw .
Feuerwehr Wildbad '

verflossen . Wenn sich nun im Herzen
aller Feuerwehrmänner der Wunsch regt, an diesem Tag
einmal stille zu . stehn und Rückschau auf die 50-jährige

arbeitsreiche Tätigkeit zu halten , diesen Jubeltag festlich zu
begehen, so ist dieser Wunsch durchaus nicht unberechtigt
und war wohl vorauszusehen, daß die ablehnende Haltung
des Gemeinderats stürmische Debatten horvorrufen würde.
Das bewahrheitete sich nun auch in der letzten Korpsver¬
sammlung. Die schon vor längerer Zeit aufgeworfene Neu-
einkleidungs-Frage muß natürlich mit der Fest-Frage zu¬
sammen Erledigung finden , da Eines sozusagen das Andere
ergänzt, denn ein Fest in abgeschabten Werktagsröcken würde
sicherlich unserer modern vorwärtsschreitenden Badestadt
keine große Ehre machen . Nach hitzigem Hin und Her
wurde man sich schließlich einig , noch einmal ein Gesuch an
den Gemeinderat zu richten , in das eine Reihe von Be¬
gründungen für Berechtigung der Neueinkleidung, als auch
für die Feier des Jubiläums beigebracht werden sollen . —
Gegen 10 Uhr wurde die Versammlung geschlossen.

— Schädliche Hustenbonbons Es ist nur fleider zu
bekannt, wie sehr sich Unlauterkeit und Unreellität auf dem

Gebiete der Nahrungsmittel bemerkbar machen . Leider hatdie Profitgier gewisser mereantilischerElemente sich daran nicht
genügen lassen : Sie beginnt sich auch auf hygienischem Ge¬
biete recht unliebsam bemerkbar zu machen . Go werdenunter allen möglichen Namen Hustenbonbons ^verkauft, diekeine Spur von jenen Extrakten enthalten , die zur wirksamen
Bekämpfung von Husten und Heiserkeit doch so dringend er-
forderlich sind . Dafür erhält man '

häufig Husteupräparate
die lediglich den Zuckerwert repräsentieren . Diesen Bonbons
fehlt natürlich jede Heilwirkung ; nur etwas erzeugen siemit jSicherheit : Verdorbenen Magen . — Man hüte sich
also vor unreellen Anpreisungen, wenn man sich zu seinem
Katarrh nicht noch ein Magenübel hinzuholen will. Am
sichersten ist es schon, sich ausschließlich der ärtztich empfoh¬lenen, bekannten Kaiserschen Brust -Caramellen zu bedienen .Unter dieser Bezeichnung gefordert, sind sie in Apotheken
Drogerien oder Colonialwarenhandlungen zu haben.
Druck uirb Berlag der Bernd. Hofmannschen BuchdruckeretHMildbad Verantwort»^ .' i S . r ÄMtl SSbler daselbst.

K. Oberamt Neuenbürg.
Wekclnntwclchrrn g

betreffend den Kinderschuh .
Es ist Anlaß gegeben , auf nachstehende Bestimmungen des Reichs¬

gesetzes, betr . Kinderarbeit in gewerblichen Betrieben , vom
30 . März 1903 (R .-G .-Bl . S . 113) zur Beachtung hinzuweisen :

1 . Als Kinder im Sinne dieses Gesetzes gelten Knaben und Mädchen
unter 13 Jahren , sowie solche Knaben und Mädchen über 13 Jahre,
welche noch zum Besuche der Volksschule verpflichtet sind .

2 . Bei Bauten aller Art, im Betrieb von Ziegeleien , Brüchen
und Gruben , in Werkstätten der Steinhauer, der Maler und Anstreicher ,
beim Mischen und Malen von Farben , beim Steinklopfe », sowie in
mit dem Speditionsgeschäft verbundenen Fuhrwerksbetrieben dürfen so¬
wohl eigene als auch fremde Kinder nicht beschäftigt werden .

3 . Verboten ist die Beschäftigung fremder Kinder unter 12
Jahren im Handelsgewerbe , in Verkehrsgewerben , im -Betrieb von
Gatt - und Schankwirtschaften, beim Austragen von Waren und bei
sonstigen Botengängen in gewerblichen Betrieben jeder Art.

4 . Die Beschäftigung von fremden Kindern über 12 Jahren
in den oben Ziffer 3 genannten Betrieben , sowie beim Austragen von
Waren und bei sonstigen Botengängen darf nicht in der Zeit zwischen
8 Uhr abends und 8 Uhr morgens und nicht vor dem Vor¬
mittagsunterricht stattfinden. Sie darf nicht länger als 3 Stunden
und während der Schulferien nicht länger als 4 Stunden täglich dauern .
Um Mittag ist den Kindern eine mindestens 2stündige Pause zu ge¬
währen . Am Nachmittag darf die Beschäftigung erst eure Stunde nach
beendetem Unterricht beginnen.

5 . Für die Beschäftigung fremder Kinder ist die Ausstellung
einer Arbeitskarte durch die Ortspolizeibehörde erforderlich, auch ist.
wenn fremde Kinder beschäftigt werden sollen , vor dem Beginn der
Beschäftigung der Ortspolizeibehörde eine schriftliche An¬
zeige z« machen.

Den 4. November 1910 .
Oberamtmann Hornung .

Vorstehendes wird hiemit öffentlich bekannt gemacht .
Wildbad, den 10 November 1910 .

Stadtschultheißenamt:
B ä tz n e r.

Prima rote und gelbe

8p6i86kartoKoIii
treffen für mich ein und können Bestellungen gemacht werden.

Wilhelm Rath ,
gegenüber der Volksschule .

MuchfüHvung !
- - > , K , -

Falls genügend Teilnehmer sich einfinden, soll diesen Winter für
Damen und Herren ein

Wuchfüßrungs - Kurs
am hiesigen Platz abgehalten ' ierden.

Näheres sagt die Expedi ion ds . Blattes, auch werden hier An¬
meldungen entgegengenommen.

700 000
Das ist der Erfolg
von wenigen Jahren
und ein Zeichen der

hervorragenden
Leistungen dieser

Dauerbrandöfen ; für
jede Kohle geeignet

Garantiert sicherer
Dausrbrand als auch

für zeitweise
Heizung.

o o

Germanen
In jeder Preislage,
vom einfachsten Blech¬

mantelofen bis zu
den vornehmsten

:: Majolika -Oefen, ::
nach

Künstler - Entwürfen ,
rn vielen Ausstattun¬
gen lieferbar . Fach¬
männischer Rat, sach-
gemäße Aufstellung.

V

Man fordere Original - Verkaufsliste 1910 durch

WilH . LuHz Schuhmacher, Hauptstraße 117,
empfiehlt sein gut sortiertes Lager gutgearbeiteter
Schuhe «. Stiefel jeder Art für Herren,
Dame« , Knabe «, Mädchen «. Kinder

in Sommer- und Winterwaren, in einfachen , sowie feinst m
Qualitäten. Ferner empfehle Turnschuhe , Gnmmi -
galoschen , Holzschuhe mit u . ohne Filzfutter, Preises
billigst. Sorgfältige Ausführung nach Maß . Reparaturen rasch u . billigst .

« S Z»lL
Eine neue

elegante
Haushalt-
Näh¬

maschine
mit dauerhaftem Präzisions - Werk

— Nußbaumholz . —
10 Jahre Garantie .— Stets reichhaltiges Lager . —
Ferner empfMe billigst

Oel, Nadeln , Riemen ete .
Reparaturen
unter Garantie.

Helnr -Iok 8oU
Nähmaschinenhandlung.

Libisek - , NalL - ,
8p1l2I1VYK6I ' 16tr -

Londons
— » knkst 20 —

sowie sonstige bewährte Mittel zur
Linderung und Beseitigung von
Husten, Heiserkeit, Katarrh usw . wie
Fenchelhonig, Spitzwegerichsaft, Knö¬
terichtee , Sodener Pastillen , Emser-
Wasfer , Malzextrakt etc . empfiehlt

Drogerie und Sanitätsbazar
Hans Grnndner.

Neu ! Fou !
Müllers vorzügliches

Schnellglanz¬
putzpulver

für alle Metalle ,
in Paketen 10 und 20 Pfg .

empfiehlt Chr . Batt .

Vas ktzstv tnr llio

bestes Stärkung s- und
Erfrischungsmittel
für schwache entzündete Au¬
gen und Glieder »st das seid
bald 100 Jahren weltberühmte
ärztlich empfohlene

Kölnische Walser
von I . C . Fochtenberger
inHeilbronn.Lieferant sürstl.
Häuser, Ehrendiplom . Fein¬
stes Aroma, billigstes
Parfüm . In Flaschen : L

Mk. — .45 , - . 65, u . 1 . 10
Alleinverkauf f Wildbad
Hk« »» » L?» « »» «r»»S^

Drogerie .

Neuheiten in
Damen -Mäntel

für Herbst und Winter , ferner
pelucke - Paletots,
Sammt -Jacketts

in großer Auswahl .

Königl . und Herzog! . Hoflieferant ,
Wildbad , König-Karlstr . 187.

Mg Jeden Tag ""WU
selbstgemachte

empfiehlt Ehr. Batt .

Einige Nummern von

Xr. 265
werden zurückgekauft . Die Exped.

Wildbad.

Die in Nr . 260 dieses Blattes näher beschriebenen Grundstückedes Wristian Treiber , Metzgers, hier, werden durch den Unter¬
zeichneten Konkursverwalter am

Donnerstag , d . 17. November IM.vormittags 11 Uhr,
^

auf der Notariatskanzlei wiederholt versteigert.Bei annehmbaren Angebot kann der Zuschlag sofort erfolgen
Wildbad , den 11 . November 1910 .

'

6r6r1otlt8HOt3l ' §

IÜ/M lililiN !Vc>i mck ilick» Me»,

dann setzen Sie mal etwas Käthreiners Malz¬
kaffee zu — Sie werden Ihre Freude daran
haben, wie gern Ihre Kinder die Milch mit
Kathreimers Malzkaffee vermischt wieder trinken.

Kathreiners Malzkaffee ist gesund , wohlschmeckend
und sehr billig !

KcrusLvunk
ist

besser: als Weeren - u . Apfelwein
wenn er von

^LllütruilkM
hergestellt wird.

Zapf 's Hanstrnnk ist gesund, durststillend und
ksieatswtlleli zerrliiitÄ. unbegrenzt haltbar.

Seit mehr wie 30 Jahren überall beliebt und eingeführt.
Einfachste Zubereitung. Vielfach nachgemacht doch nie erreicht.1 Paket für 10« Liter mit Rosinen 4 Mk.1 Paket für 100 Ltr. m Malagatrauben S Mk.

Prospekt und Anweisung gratis.
Erste Zeller Haustrunkstoff - FabrikA . 3apf, Zell-Harmersbach , Baden.

Ausverkauf
D in sämtlichen >

Fieirvl ^ urvu null
!rm 6 ivi riMioiioii

Trotze Geld - Lotterie
zu Gunsten des Kirchenbaues in Oberdischingen

O . - A . Ehingen a . D.
Ziehung garantiert am 15 . Dezember 1910 .

Los 1 Mk. 1369 Gewinne . IS Lose 12 Mk .

Grotze Geld - Lotterie
des Museums für Völker - und Länderkunde z« Stuttgart.

6012 Geldgewinne bar ohne Abzug zahlbar : 120 000 Mark .
Ziehung garantiert am 3 . und 4 . Februar 1911 .Lose a 3 Mark. — 5 Lose 14 Mark. — 10 Lose 28 Mark

K. W . Wott.
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